Lernprojekte im Deutschunterricht

Projektwochen, eine Schultheaterauf​führung o.a. gibt es zwar gelegentlich, sie stehen aber oft als einmalige Aktion außerhalb des Unterrichts. Wenn wir hier für die Einbeziehung von Projektarbeit in den Deutschunterricht plädieren, so ist damit gemeint, dass solche Unterrichts​projekte fester, integrierter Bestandteil des Sprachunterrichts sein sollten - nicht als Alternative zu allem, was sonst im Unterricht passiert, sondern als Unter​richtsprinzip, das sich durchaus mit den vorhandenen Lehrplänen und Lehr​büchern verbinden lässt. Weshalb ist das so wichtig?

1. Der Sprachunterricht ist für unsere Schüler in der Regel die einzige kommu​nikative Situation, in der sie erfahren kön​nen, wofür man eine Sprache lernt und wie und wofür man sie gebrauchen kann; verzichten wir auf diesen Anwen​dungsbezug, so bleibt der Lernzweck für unsere Schüler unklar, der Grund fürs Lernen wird in weite Ferne gerückt - und damit schwindet auch die Motivation. Das heißt, der Sprachunterricht muss für die Schülerinnen und Schüler zum „kom​munikativen Ernstfall" werden.

2. Sprachunterricht hängt enger als andere Unterrichtsfächer mit der Ent​wicklung von Selbstbewusstsein zusam​men: im Deutschunterricht werden unse​re Schüler oft so behandelt, als wüssten sie nicht, wie man einkauft, zur Post geht usw. Dabei wissen und können sie das alles schon, sie müssen nur noch lernen, dies auch im Medium der Fremdsprache zu tun. Ein ausschließlich auf das Lehr​buch fixierter Unterricht aber erlaubt den Schülern nicht, ihre eigenen Erfahrungen und Kenntnisse einzubringen. Bei Unter​richtsprojekten, bei denen neben den sprachlichen auch handwerkliche, mimi​sche u.a. Fähigkeiten zum Tragen kom​men, können Schüler schnell erfahren, dass sie selbst schon nach kurzer Zeit etwas können, denn nur „wenn der Umgang mit der Fremdsprache als kom​munikative Tätigkeit aufgefasst wird und der Schüler durch sein Sprachhandeln sich selbst in seinem Verhältnis zu ande​ren Menschen verwirklicht, gewinnt er dadurch an geistiger und sozialer Erfah​rung" (Heuer 1978, S.28).

3.  Unter dem Gesichtspunkt der Lern​motivation ist die Neugier, die Möglich​keit, im Rahmen des Erlernens einer Fremdsprache Fremdes zu erkunden, ein wichtiger Faktor: Landeskunde wird so zu einem interessanten Erfahrungs​feld, das nicht über trockenes angelern​tes Wissen, sondern über eigene Erfah​rungen erschlossen wird. Man kann es auch anders herum ausdrücken: ohne Realitätsbezug lässt sich eine Sprache gar nicht angemessen lernen, denn erst im außerunterrichtlichen Kontext gewin​nen die Wörter ihre je kontextspezifische Bedeutung - und erst im Kulturvergleich, indem ich mein eigenes Verständnis der Welt mit einem fremden vergleiche und kontrastiere, erfahre ich, dass scheinbar gleiche Wörter auf unterschiedliche Realitäten verweisen: Das Lehrwerk SPRACHBRÜCKE macht dies in einigen Lektionen sehr schön deutlich, indem die Lernenden z.B. aufgefordert werden, nach der Farbsymbolik im eigenen Land im Vergleich zur Bedeutung der Farben bei den Deutschen (Mebus u.a. Bd. 1, Lektion 6, S. 83) oder nach dem Ver​ständnis von .Familie" in der eigenen Kultur im Vergleich zur Vorstellung von Familie = Kleinfamilie bei den Deutschen zu fragen (ebd. Lektion 4, S. 52).

4.  Damit sind wir bei den lernpsycho​logischen Argumenten: Begreifen durch Handeln, die Einbeziehung ganzheitli​cher Lernerfahrungen (indem wir auch die rechte Gehirnhälfte, nicht nur die ver​balgrammatische linke) aktivieren, führt zu wirkungsvollerem Lernen als das reine Buchlernen (vgl. List 1982).

5.  Und schließlich gilt auch, dass das Erlernen von Mitbestimmung nicht nur im Hinblick auf die allgemeinen Erziehungs​ziele (Beitrag des Fremdsprachenunter​richts zur demokratischen Erziehung), sondern ganz konkret für den Sprachlern​erfolg selbst wichtig ist: nur wer begreift, dass er für sein Sprachenlernen selbst mitverantwortlich ist, wird eine Sprache erfolgreich lernen, eigene Sprachlern​strategien entwickeln und in der Lage sein, über die Unterrichtszeit hinaus die Sprache weiter zu lernen. Dazu bedarf es, zumindest teilweise, auch der Mög​lichkeit für die Schülerinnen und Schüler, den Unterricht verantwortlich mitzugestalten und so der Forderung der Lehr​pläne nach Selbständigkeit und Verant​wortung gerecht zu werden.

Damit ist nun nicht gemeint, dass der Deutschunterricht nur noch in Form von Projekten ablaufen soll: Sprache und Handeln, Sprache in Situationen.
Unterrichtsprojekte sind gekennzeichnet durch:

1. ein konkretes Ziel, das es erlaubt, Sprache in kommunikativer Funktion zu verwenden, das es erlaubt, Neues, Fremdes zu entdecken und zu erfahren;

2.   gemeinsame Planung und Ausführung durch Lehrer und Schüler, wobei zunächst einmal die Schüler versuchen, mit ihren vorhandenen Sprachkenntnissen zurechtzukommen. Der Lehrer ist der sprachliche und sachliche Helfer, der Sprachunterricht liefert diejenigen sprachlichen Mittel, die zur Bewältigung der Aufgabe gebraucht werden;

3.   die Hereinnahme der Außenwelt in den Unterricht bzw. die Erweiterung des Unterrichts in die Außenwelt hinein, wobei die Einheit von Sprache und Handeln, von Sprache und Situation konkret erfahrbar wird;

4.  die selbständige Recherche und Aktion der Schüler unter Benutzung aller verfügbaren Hilfsmittel, zu denen z.B. Wörterbücher und Grammatiken ebenso gehören wie evtl. Schreibmaschine, Computer, Mikrophon oder Kamera;
5.    ein präsentables Ergebnis, das auch über das Klassenzimmer hinaus als Poster, Zeitung, Korrespondenz, Aufführung o,ä, vorgezeigt werden kann und im günstigsten Fall (z.B. bei der Klassenkorrespondenz) weitere Aktionen nach sich zieht. Spracharbeit (d.h. Fehlerkorrektur, Grammatikarbeit, Schreiben) vollzieht sich dabei in Form der Überarbeitung und Verbesserung des Produktes, d.h. die Klasse wird, wie von Freinet gefordert, zur „Werkstatt".
Checkliste für Interviewprojekte
Vorbereitung

•    Idee formulieren

•    Ort und Zeit festlegen

•    Projektdauer festlegen

•   Kosten hochrechnen

•    Finanzierungsplan machen

•    Verabredungen treffen:

-    Interviewpartner: wer? wann? wo? wie?

-    Schulleitung oder andere Behörde: Stundenplan? Geld? 'offizieller' Schulausflug?

-    Kollegen/Kollegium: informieren/heranziehen

-    Schüler: was? wann? wie?

-    Eltern: Transporthilfe?

-   Sonstige Transportmöglichkeiten

•   (örtliche) Presse einladen?

•   üben (inhaltlich und technisch)

•   Ausrüstung (Kassettenrecorder, Fotokamera etc.) schülereigene Geräte!

•   Unterrichtsmaterial erstellen/ordnen/bearbeiten

•   kommunikative Fertigkeiten einüben:

-   sich vorstellen

-  Absichten und Ziele formulieren

-  Fragen stellen

-  nachfragen

-  sich bedanken

-  Gespräch beenden

Durchführung

•  maximale Interviewzeit verabreden

•  erwünschte Zahl der Interviews pro Person/Gruppe verabreden

•  Fotohinweise/Tonaufnahme-Hinweise geben

•  Treffpunkt/-zeit verabreden

• Schüler auffordern, auch eventuell vor Ort vorgefundene Texte/Materialien mitzubringen

•   möglichst Videoaufnahme organisieren, eventuell über Eltern oder Schüler

Auswertung

•   wenn im Unterricht: nach Möglichkeit ein zweites Klassenzimmer organi​sieren

•   Bastelmaterialien bereitstellen

•   sicherstellen, dass Fotos etc. bereitliegen

•   Koppelungsmöglichkeiten mit z.B. einem Elternabend beachten

• wenn Elternabend oder sonstige (semi)öffentliche Veranstaltung: was wird präsentiert?

-   Schülerprodukte?

-   Tonmaterial?

-   Fotos?

-   Film?

•   Geräte?

•   Wer sagt was?

•   Kaffee/Tee/Kleingebäck?

•   (örtliche) Presse einladen?
